
 

Standpunkt des Ini.a.vkomitees  
 
Ja zur Ini.a.ve für bezahlbare Wohnungen 
 
In Chur fehlen bezahlbare Wohnungen. Die Mieten sind in den letzten Jahren 
stark ges.egen, der MiAelstand wird aus Chur verdrängt. Dem will die Ini.a.ve 
für bezahlbare Wohnungen entgegenwirken. KünEig soll mindestens ein DriAel 
der neu gebauten Wohnungen in Kostenmiete vermietet werden – also ohne 
Profitdenken. Die Ini.a.ve lässt sich problemlos auf städ.schem Boden um-
setzen, ohne private Eigentümerinnen und Eigentümer einzuschränken. 
 
Mangel an bezahlbaren Wohnungen 
In Chur herrscht Wohnungsnot. Genauer: Not an bezahlbaren Wohnungen. Das 
Problem ist nämlich, dass in Chur vor allem teure Wohnungen gebaut werden. 
Das zeigt der Bericht zum Wohnungsmarkt Chur, den der Stadtrat eingeholt hat: 
Wohnungen für die MiFelschicht sind verschwunden, solche für die Oberschicht 
sind hinzugekommen. 
 

 
 
Dieser Bericht zeigt auch, dass die Mietpreise von Neubau-Wohnungen in Chur 
überdurchschniFlich gesJegen sind: In den letzten fünf Jahren haben die Neu-
bau-Mieten gesamtschweizerisch um 8% zugenommen, in Chur um 15%! Oder 
anders gesagt: Eine Wohnung, die vor fünf Jahren zu 2000 Fr. vermietet worden 
wäre, wird jetzt für 2300 Fr. ausgeschrieben. 
 
Es braucht mehr Wohnungen ohne Profitdenken 
Unsere IniJaJve will dieser Entwicklung von immer teureren Mieten entgegen-
wirken. Sie fordert, dass sich die Stadt akJv für den Schutz, die Erhaltung und die 
Erhöhung des Anteils von preisgünsJgen und qualitaJv werJgen Wohnungen 



 

einsetzt. Insbesondere soll die Anzahl der Wohnungen, die nach dem Prinzip der 
Kostenmiete vermietet werden, steigen. Wie funkJoniert dieses Prinzip? Die Kos-
tenmiete deckt die effekJven Kosten der Vermietenden, also Finanzierung und 
Betrieb der Liegenscha` sowie Rückstellungen für zukün`ige RenovaJonen. Zu-
sätzlich ist eine moderate Verzinsung des Eigenkapitals vorgesehen – aber eben 
ohne Profitmaximierung. Die Kostenmiete ist ein überaus bewährtes MiFel zur 
Schaffung von bezahlbarem Wohnraum, erprobt in vielen Gemeinden und emp-
fohlen vom Bund. 
 
Gut umsetzbar ohne Kosten  
Unsere IniJaJve fordert, dass kün`ig mindestens ein DriFel des neu erstellten 
Wohnraums in der Kostenmiete entsteht. Der Stadtrat hat in seiner Botscha` 
aufgezeigt, dass diese bezahlbaren Wohnungen gut auf städJschen Grundstü-
cken entstehen können – indem die Stadt die Baurechte entsprechend vergibt. 
Das heisst, sie stellt das Land langfrisJg Genossenscha`en und allen weiteren 
Bauträgerscha`en, die sich der Kostenmiete verpflichten möchten, zur Verfü-
gung. Das Gute daran: Es kostet die Stadt nichts. Im Gegenteil, sie erhält sogar 
Einnahmen dafür in Form von Baurechtszinsen.  
 
Keine Einschränkungen für Private 
Die Stadt hat genügend Landreserven, die sie im Baurecht vergeben kann. Die 
IniJaJve lässt sich gemäss Stadtrat problemlos auf städJschem Boden umsetzen, 
ohne Einschränkungen für private Grundeigentümer und Grundeigentümerin-
nen. Das IniJaJvkomitee teilt diese Einschätzung voll und ganz. Wir haben des-
halb sogar angeboten, den Ausschluss von Privaten in einen kompromissfähigen 
Gegenvorschlag aufzunehmen. 
 
Wirkungsloser und bürokra.scher Gegenvorschlag 
Der vorliegende Gegenvorschlag ist nun leider wirkungslos, bürokraJsch und 
profitorienJert. Er macht der Stadt null Handlungsdruck und enthält eine Ein-
schränkung der Niederlassungsfreiheit für Menschen selbst aus Graubünden. 
Deshalb empfehlen wir überzeugt ein Ja zur IniJaJve für bezahlbare Wohnungen 
und ein Nein zum unwirksamen Gegenvorschlag des Gemeinderats. 
 
 
 


